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SCHWEIZERISCHES

ANSTALTSWESEN
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REVUE SUISSE
DES ETABLISSEMENTS HOSPITALIERS

Nr. 2 Februar 1959 - Laufende Nr. 324

30. Jahrgang - Erscheint monatlich

AUS DEM INHALT:

Ein Fünfzehnjähriger blickt zurück

Per Auto auf den Schuldenberg

Kein Mensch soll sich unnütz vorkommen

Anstaltsgeschichten aus früherer Zeit

Frau, und Oeffentlichkeit

Im Land herum

Tagungen und Kurse

Hinweise auf wertvolle Neuerscheinungen

Umschlagbild: Gesunde Schweizer Schuljugend
beim Pausenspiel. Siehe unseren Artikel: «Es

war trotz allem eine schöne Zeit». — Foto H. R.

Schläpfer.
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SezîaSarbeit und Presse

lieber die Sozialarbeit herrschen in der Oeffentlichkeit

oft recht eigenartige Auffassungen. Bei
einer Befragung durch Schüler der Schule für
Soziale Arbeit anlässlich einer Gruppenarbeit gingen

Antworten ein, wie «Fürsorge kümmert sich
um Leute und sorgt für etwas ...», «Wohltätigkeit
ist (nach Pestalozzi) das Ersäufen des Rechts im
Mistloch der Gnade!» und ähnliche. Solche Definitionen

kommen natürlich der Sozialarbeit im
modernen Sinn nicht im entferntesten nahe. Die
Beratung und Fürsorge der Hilfsbedürftigen wird
wohl immer notwendig sein, doch liegt es in der
Natur dieser Arbeit, dass sie eher im stillen
ausgeübt wird. Doch ist Sozialarbeit heute ein
verantwortungsvoller Beruf, in dem nach neuen
wissenschaftlichen Erkenntnissen gearbeitet wird, um
in jedem Einzelfall bestmögliche Lösungen sowohl
für den Betroffenen wie für die Gesellschaft zu
finden. Sie hat nichts mehr zu tun mit der Art
von Wohltätigkeit, von der Pestalozzi sprach,
sondern sucht den Hilfsbedürftigen gerecht zu werden.

Trotzdem wird sie nicht immer fehlerlos
arbeiten oder ohne eine gewisse Härte auskommen,
denn es ist Arbeit am Menschen, und der Mensch
bleibt letztendlich doch etwas Unberechenbares,
im Gefühlssektor mit Konfliktstoff Geladenes.
Aus diesen Umständen ist es nicht verwunderlich,
wenn in. der Oeffentlichkeit manchmal.
Missverständnisse in bezug auf die Sozialarbeit entstehen.
Aber wünschenswert sind diese keinesfalls, da sie
Soziale Arbeit für ihr gedeihliches Wirken auf den
moralischen und finanziellen Kredit der Oeffentlichkeit

angewiesen ist. Dabei müssen wir nicht
nur an die Kredite denken, deren die Sozialarbeit
bedarf. Denken wir auch an die vielen Familien,
die Pflegekinder aûfnéhmën 'und ihnen ein' gutek
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